Wasserwirtschaftliche Kennzahlen zur Bemessung – zu viel oder zu wenig Daten? by Scheibel, Marc & Lorza, Paula
Conference Paper, Published Version
Scheibel, Marc; Lorza, Paula
Wasserwirtschaftliche Kennzahlen zur Bemessung – zu viel
oder zu wenig Daten?
Dresdner Wasserbauliche Mitteilungen
Zur Verfügung gestellt in Kooperation mit/Provided in Cooperation with:
Technische Universität Dresden, Institut für Wasserbau und technische
Hydromechanik
Verfügbar unter/Available at: https://hdl.handle.net/20.500.11970/103263
Vorgeschlagene Zitierweise/Suggested citation:
Scheibel, Marc; Lorza, Paula (2017): Wasserwirtschaftliche Kennzahlen zur Bemessung – zu
viel oder zu wenig Daten?. In: Technische Universität Dresden, Institut für Wasserbau und
technische Hydromechanik (Hg.): Bemessung im Wasserbau - Klimaanpassung,
Untersuchungen, Regeln, Planung, Ausführung. Dresdner Wasserbauliche Mitteilungen 58.
Dresden: Technische Universität Dresden, Institut für Wasserbau und technische
Hydromechanik. S. 87-96.
Standardnutzungsbedingungen/Terms of Use:
Die Dokumente in HENRY stehen unter der Creative Commons Lizenz CC BY 4.0, sofern keine abweichenden
Nutzungsbedingungen getroffen wurden. Damit ist sowohl die kommerzielle Nutzung als auch das Teilen, die
Weiterbearbeitung und Speicherung erlaubt. Das Verwenden und das Bearbeiten stehen unter der Bedingung der
Namensnennung. Im Einzelfall kann eine restriktivere Lizenz gelten; dann gelten abweichend von den obigen
Nutzungsbedingungen die in der dort genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.
Documents in HENRY are made available under the Creative Commons License CC BY 4.0, if no other license is
applicable. Under CC BY 4.0 commercial use and sharing, remixing, transforming, and building upon the material
of the work is permitted. In some cases a different, more restrictive license may apply; if applicable the terms of
the restrictive license will be binding.
Technische Universität Dresden – Fakultät Bauingenieurwesen 
Institut für Wasserbau und Technische Hydromechanik 
40. Dresdner Wasserbaukolloquium 2017 










Wasserwirtschaftliche Kennzahlen zur Bemessung 




Der folgende Beitrag beschäftigt sich mit der Vielfalt und dem Umgang von was-
serwirtschaftlichen Daten, welche für die Bemessung und den Betrieb wasserwirt-
schaftlicher Anlagen notwendig sind. Mit der Steigerung der Qualität von Mess- 
und Fernerkundungsdaten stiegen allerdings auch parallel die Anforderungen an 
die Anlagen (und an die Einbindung von Messdaten in den Betrieb). 
Neben langen historischen Zeitreihen, welche jedoch „nur“ punktuell vorliegen 
stehen mittlerweile auch flächenmäßig erfasste Klimagrößen durch z.B. Wetterra-
dare oder Satelliten zur Verfügung. Diese jedoch erst seit einem wesentlich kürze-
ren und damit statistisch noch nicht so repräsentativen Zeitraum. 
Der Beitrag soll einen Überblick geben welche Daten zur Verfügung stehen und 
welche Vorteile, aber auch Problemstellungen sich bei der Auswertung für eine 
entsprechende Anwendung ergeben. 
Stichworte: Unsicherheiten, Kommunikation, Bemessungsansätze 
1 Einleitung 
Wasserbauliche Anlagen sind aufgrund ihrer meist auf mehrere Dekaden ausge-
legten Abschreibungs- und Betriebsdauern während dieser langen Zeiträume 
regelmäßig auf veränderte Randbedingungen, Anforderungen und Nutzungsan-
sprüchen zumindest zu überprüfen. Oftmals ergeben sich daraus auch Anpas-
sungserfordernisse, welche Maßnahmen in Bau und Betrieb nach sich ziehen. 
Damit ist es nicht mit einer einmaligen Planung und Bemessung getan sondern 
eine Daueraufgabe die Anlagen zu prüfen, zu ergänzen, zu ändern oder auch zu-
rück zu bauen. 
Die Erfordernis des Baus einer Anlage im Wasserbau ergab sich in der Vergan-
genheit auf der Basis von Erfahrungen einzelner Situationen. Die Bemessungen 
wurden mittels historischer Aufzeichnungen an einzelnen, punktuellen Stationen 
über abgeleitete Reihen aufgebaut und mit Modellen ergänzt. Mittlerweile liegen 
jedoch nicht nur punktuelle Messgrößen vor, sondern werden durch flächenhafte 
Erfassungen wie Satelliten- oder Radardaten ergänzt. Die Bemessungsgrößen 




werden nun nicht mehr nur durch statistische Auswertungen von historischen 
Daten ermittelt, sondern auch mit Szenarien möglicher zukünftiger Entwicklun-
gen der Einflussgrößen verglichen. Hierbei handelt es sich nicht nur um die kli-
matologischen Kenngrößen (aus regionalen und globalen Zirkulationsmodellen 
zur Klimavorhersagen), sondern auch Randbedingungen wie Flächenentwick-
lungen, Einwohnerzahlen oder z.B. die Entwicklung des Wasserverbrauches. 
Durch die Vielfalt der Daten entstehen jedoch neue Unsicherheiten, welche jede 
Methode der Erhebung und Auswertung mit sich bringen. So entstehen Spann-
breiten bei der Bemessung für die Zukunft einer Anlage – denn dafür wird sie 
schließlich bemessen und nicht für die Vergangenheit – die berücksichtigt und 
kommuniziert werden müssen. 
2 Eingangsdaten für die Bemessung 
2.1 Punkt- und Gebietsniederschlag 
 
Abbildung 1: Verteilung der Niederschlagsstationen beim Wupperverband und Auflösung 
des Rasters „Radar Essen“ (Bildquelle: Wupperverband 2017) 
Eine wesentliche Eingangsgröße für die Bemessung wasserwirtschaftlicher An-
lagen ist der Niederschlag, bzw. der effektive, also zum Abfluss kommende 
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Niederschlag. Messungen finden Eingang in unterschiedliche Abflussmodellie-
rungsansätze als Belastungsgröße. In der Praxis liegen in räumlicher und zeitli-
cher Auflösung unterschiedlich ausgeprägte Datensätze vor. Beim Wupperver-
band stehen zum Beispiel seit mehr als hundert Jahren Tageswerte zur Verfü-
gung, Schreiberdaten in höherer zeitlicher Auflösung (aktuell in Minuten) seit 
über 60 Jahren und aufbereitete Radardaten des Deutschen Wetterdienstes seit 
15 Jahren (Verteilung der Stationen und Auflösung des Rasters der Radarstation 
Essen - siehe Abbildung 1). 
Die Langjährigen Reihen haben den Vorteil statistisch höchst repräsentativ zu 
sein, da sie bereits mehrere Wetterzyklen durchlaufen haben und trockene wie 
feuchte Perioden verschiedenster Ausprägung beinhalten. Da die Tageswerte 
jedoch zur Bemessung urbaner, schnell reagierender Systeme nicht hoch genug 
aufgelöst sind muss man hier auf die kürzeren Datensätze der Schreiber zurück-
greifen. Gerade für konvektive Ereignisse können die kleinräumigen Strukturen 
der Regenzellen jedoch durch die vorhandene räumliche Dichte nicht ausrei-
chend erfasst werden – hier haben die Regenradarerfassungen einen entschei-
denden Vorteil (siehe Tabelle 1).  
Tabelle 1 Kenngrößen der unterschiedlichen Datensätze (Quelle: Scheibel 2017) 
Messtyp Zeitliche Auflösung Räumliche Verteilung Klimatologische 
Repräsentanz 
Tageswerte niedrig niedrig bis mittel hoch 
Schreiber mittel bis sehr hoch mittel hoch bis mittel 
Radar hoch hoch niedrig 
Bei der vergleichenden Betrachtung der Zeitreihen ergeben sich somit Unter-
schiede bedingt durch die zeitliche durch und räumliche Verteilung. Diese wir-
ken sich auf die abzuleitenden (statistischen) Bemessungsgrößen aus. Beispiel-
haft zu welchen Spannbreiten eine unterschiedliche Datenbasis führen kann, 
wird in Abbildung 2 der 10-jährliche Niederschlag mit der Dauerstufe 60 Minu-
ten von 4 verschiedenen Stationen dargestellt und mit der zugehörigen Kachel 
des KOSTRA-DWD-2000 aus DWD (2005) als blauer Balken verglichen. Einer-
seits wird mit den roten Balken das Ergebnis für die langjährige Statistik der 
Stationen (mehrere Jahrzehnte) und mit den grünen Balken für die Serie aus dem 
vergleichenden Zeitraum der Radardaten (ca. 10 Jahre) gegenübergestellt. Man 
kann die Zufälligkeit des Auftretens der prägenden Ereignisse dadurch erken-
nen, das mal die langjährige und mal die kurze Serie höhere Werte liefert. 






werden. In Abbildung 5 kann man erkennen, dass für die ausgewählte Station 
Korrekturen durch den Vergleich überregionaler und allgemeinverfügbarer Pro-
dukte zu einer Verschlechterung führen. 
 
Abbildung 5: Vergleiche von unterschiedlichen Referenzdatensätzen mit und ohne Bias-
Korrektur (Bildquelle: Wupperverband 2016) 
Beispielrechnungen mit unterschiedlichen Datensätzen von Referenzzeiträumen 
zeigen auch die Sensitivität auf die Abflussmodellierung (siehe Abbildung 6). 
Hierbei ist noch zu beachten, dass die Vergleichsdaten meist aus Punktmessun-
gen erhoben sind und lediglich auf ein Raster (z.B. durch Kriging) projiziert 
werden, was wiederum Unsicherheiten birgt. 
 
Abbildung 6: Hydrologische Vergleichsrechnungen mit unterschiedlichen Datensätzen aus 
Zirkulationsmodellen (Bildquelle: Wupperverband 2016) 
2.3 Flächen- und Einwohnerentwicklung 
Veränderungen und Trends im Einzugsgebiet sind hydrologisch unter Umstän-
den noch prägender als die Entwicklung der Niederschlagsbelastung in Deutsch-
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land. Daher gilt es auch immer Vergleichsrechnungen der Signale aus einzelnen 
Veränderungen getrennt voneinander zu betrachten (unterschiedliche Modellläu-
fe z.B.) um die einzelne Signifikanz erkennen zu können und eine Überlagerung 
der Effekte (eventuelle auch Ausgleich untereinander) zu vermeiden. Kenngrö-
ßen für Flächenentwicklungen und Wasserverbrauchszahlen sind wasserwirt-
schaftlich gesehen die sensitivsten Parameter. Die Entwicklung in Nordrhein-
Westfalen zeigt z.B. einen leichten Rückgang des Flächenverbrauches für Sied-
lungs- und Verkehrsflächen seit Mitte der 2000er Jahre, stagniert aber in den 
letzten Jahren immer noch bei ca. 10 ha täglichem Zuwachs. Das eigentlich an-
gestrebte Ziel der Landesregierung NRW von 5 ha bis 2020 ist damit noch nicht 
zu erkennen – aus MKULNV NRW (2017). 
y = -3,153x + 45,687
R² = 0,9489
y = 2,0265x + 40,286
R² = 0,7903




















Wuppertal, krfr. Stadt - Landnutzungsänderungen
Landwirtschaftsfläche Waldfläche Siedlungs- und Verkehrsfläche
Linear (Landwirtschaftsfläche) Linear (Waldfläche) Linear (Siedlungs- und Verkehrsfläche)
 
Abbildung 7: Entwicklung der Landnutzungsänderung am Beispiel Wuppertal (Bildquelle: 
Wupperverband 2016, Datenquelle: IT.NRW (2016)) 
Für ein konkretes Einzugsgebiet müssen also die Flächennutzung bei der Be-
rücksichtigung der wasserwirtschaftlichen Flächen abgeschätzt werden – hierzu 
helfen die Zahlen der statistischen Landesämter – Beispielauswertungen für 
NRW in Abbildung 7 und 8: 






narien, welche in Ihren Auswirkungen (von bis) betrachtet und für die Bemes-
sung und den Betrieb verglichen werden können. Solche Szenarien können je-
derzeit fortgeschrieben und in vergleichbaren Situationen zur Entscheidungsfin-
dung herangezogen werden. 
4 Umgang in der Kommunikation 
Die Kommunikation von Unsicherheiten in der Bemessung und dem Betrieb der 
Anlagen macht Entscheidungsprozesse in der ersten Betrachtung sicher nicht 
leichter und erfordert ein höheres Maß an die Kenngrößen begleitende Informa-
tionen. Aber erstens kann damit der Entscheidungsprozess transparenter gestal-
tet werden und bei gleichzeitiger Kommunikation der jeweiligen Risiken, Kon-
sequenzen und Handlungsoptionen auch durch geeignete Vorsorge Risiken mi-
nimiert werden. Ein Beispiel sind hier die Tendenzen in der Warnung vor mar-
kanten Wetterwarnungen, welche durch begleitende Informationen der Unsi-
cherheiten und Entscheidungsfindung verbessert werden sollen und die Ein-
schätzung der „Kunden“ welche Handlungen sich ergeben sollten begleiten. 
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